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mit im Slnmaßungen ber ©roßen/ biefer Äampf jwifdjen
greibett unb Änedjtfdjaft/ wie ftcb iai alice im 12 — 16.

Sabrbuttbert beifammcnfanb, iai ift itt ©egenftanb unferer

©arfleüung. Eö ftnb Stecbtöoerbättntffe, welcbe in ein bobeö

Stttertbum binaufragen, in eine fetbß in Siebern tättgfl »cr*

flungene Seit/ bie aber troc ibrer Mängel im Solfe fo

tiefe SBurjefn fdjtug, baß ftcb ibm felbfl unbewußt, eine

bunffe Sfnbäitglicbfcit bafür, wk an ein golbeneö Seitalter/
Ui beutjutage erbatten bat.

ii.
Umfang ber fianbgtaffcbaft.

©ie ättefle Scfcbreibung ber ©renjen beê ©iêgau'ê ßn-
bet fidj in'einem bifdjöflicben Sebcnbriefe »om Sabre 136323),
allwo fetbige alfo angegeben werben:

„Sito Ue Riti in bett Stbein fließt/ ben Stbein auf fo«

„weit einer auf einem Stoß in ben Stbein reiten, unb mit
„einem Safetfpeer in ten teidjen mag/ biö wo Ue gtclmen
„in bett Stbein fließt ; unb iit gielinen auf, foweit ber

„S>affer*3tunö gebt/ binter bem Älofter Dffperg auf, unb

„burcb ben SJlönöberg über/ bii in im Rad) jwifdjen SJlag*

„ben unb ffllatfpracb; unb ben Sadj uf Ui gen Suö in
„Eniöwitflcin ; unb beö über in ben SBegenftetterbadj ; nnb

„ben Sadj uf binter bem SBtöberg über/ Ui wo itt Rtun*
„nen ob Stotbenftub binab in iai ©orf fließet gen Stotben*

»flub/ bü in btn Radj gen Stotbenftub/ unb barüber/ btn
»Radj uf, Ui wo bk Ergelj entfpringt ; unb btn Hobel uf
»Ui uf iit Sdjafmatt, Ui uf ben ©rat ber fr'óbt; uni im*

fy Sfàubi'« eijtonif, I. 459. Gbenbaf. @. 229 fieljf ein no« ättetet

fieljenbtief »om 3afjte 1303, beffen Sletfctfjeit inbejj jweifel^aft f^eint.

19*
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mit den Anmaßungen der Großen, dieser Kampf zwischen

Freiheit und Knechtschaft, wie ßch daö alles im IS — l«.
Jahrhundert bcifammcnfand, das ist der Gegenstand unferer

Darstellung. ES stnd Rechtsverhältnisse, welche in ein HoheS

Alterthum hinaufragen, in eine selbst in Liedern längst ver.
klungene Zeit, die aber trotz ihrer Mängel im Volte so

tiefe Wurzeln fchlug, daß stch ihm selbst unbewußt, eine

dunkle Anhänglichkeit dafür, wie an ein goldenes Zeitalter,
biö heutzutage erhalten hat.

n
Umfang der Landgrafschaft.

Die älteste Beschreibung der Grenzen des Sisgau'S sin-

der stch in einem bischöflichen Lchenbriefe vom Jahre 1363^),
allwo felbige also angegeben werden:

„AlS die Birs in dcn Rhein fließt, dcn Rhein auf fo-

„weit ciner auf einem Roß in dcn Rhein reiten, und mit
„einem Bafelfpeer in den reichen mag, bis wo die Ficlinen
„in den Rhein fließt; und die Fielinen auf, soweit der

„Wasser-Runs geht, hinter dcm Kloster Olsperg auf, und

„durch den MönSberg über, bis in den Bach zwifchcn Magien

und Maifprach; und den Bach uf bis gen Bus in
„Eniswilstcin; und deS über in den Wegcnstetterbach; und

„den Bach uf, hinter dem Wisberg über, bis wo der Brunken

ob Rothenftuh hinab in das Dorf fließet gen Rothen-

„fluh, bis in den Bach gen Rothenfluh, und darüber, den

„Bach uf, bis wo die Ergclz entspringt; und den Tobel uf,
„bis uf die Schafmatt, biö uf den Grat der Höhe; und den-

A) Tschudi's Chronik, I. Ebendas. S. 2?g steht eln noch älterer

Lehenbrief vom Jahre 13«Z, dessen Aechtheit indeß zweifelhaft scheint.

19*
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„fetben ©rat unb bie Höben immerfort uè, bii iafi ftcb bie

„SSafferfeigetten unb ©cbneefdjmcfjenen tbeilen, ein Sbeil

„in ben Stbein,- unb ber anbere Zbdl in iit Slrcn ; auf ber

„©eite beo Stbeinö jwifdjen Segfigen unb Soflorf Ut ©ebirg
„unb ben ©rat ui, für froburg über/ biö ju ben Statten ob

„bem Ääppetin uf bem SUber*Hauenflem unb abermalê ba

»Ut ©rät unb Höben/ nadj ber SJafferfeige unb ©djnee*

„fdjmcljc uè/ wk fidj ik wieber tbeilen in Stbein tmb Slrcn;
„ob Eptingen iit fr'òbtn unb Ut ©rate ui, audj Stbeinö

„balb/ uttb ob ©djötttbal bie ©ebirge uè Ui gen Sangen«

„brud ju bem Srfidtin; unb ben .lobel uf abermalê über

„Ut fr'òbtn/ nnb btn ©rat uö nadj ber genannten SBaffer*

„feige unb ©cbneefcbmctje biö nadj Slunnittgen in ben Sad);
„unb ben Radj ab ju bem ©teg, btn man nennt Seinwitcr»

„fleg; uttb ben Sad) ab bii itt bie Siro; unb bte Siro ab/

„foweit einer ju Suß mit cittern Safelfpccr barein rei*

„eben mag."
S3tc alt biefe ©renjbeflimmung fetj? bai ju ermitteln,

ifl unmögtieb. ©ie Senennung ber ©renjorte, ja fogar ber

Ätöfler Dffperg, ©djöittbaf, Scinwii, fdjeint auf
eine fpätcre Seit bmjubeutett. Studi wddjt Ut Sanbmarcb

»on ber fonfl beibebattenen SBafferfdjcibe ab, um bai füb*
wärtö gelegene Älofler ©djöntbal ju umfaffen, wtidjti nur
inö 12. Sabrbunbcrt binaufreidjt. Siber jene Sebenbriefe nab*

men ibre Sercintgungcn gewöbnlidj »on ©prtidjcn ber Sanb*

tage, unb biefe pflegten ftdj auf uralte Srabmon ju flücen.
©ie meifl ganj natürlicfjen ©rcttjmardjcn, wk j. R. Säume,

Sädje, glüffe, Setfett unb Serggräte, bai Etnfcbreiten unb

Einreiten in ben ©trom, iai Hineinrcidjctt mit bem ©peer,
eine in ben älteflen Seiten jiemfid) allgemein »erbreitete

©itte2i), biefe unb attbte SMtrjcln uralter Segriffe/ welcbe

fy ®timm, fRtàjUmttttt). <S. 68. 542.

Z9S

„selben Grat und die Höhen immerfort uS, bis daß sich die

„Wasserseigenen und Schneefchmclzenen theilen, cin Theil
„in dcn Rhein, und dcr andere Theil in die Aren; auf der

„Seite dcs Rheins zwischen Zcgligen und Lostorf die Gebirg

„und den Grat uS, für Froburg über, bis zu den Blatten ob

„dem Käppelin uf dcm Rider-Hauenstcin und abermals da

«die Grät und Höhcn, nach dcr Wasserfeige und

Schneeschmelze uS, wie stch die wieder theilen in Rhcin und Aren;
„ob Eptingen dic Höhcn und dic Gräte uS, auch Rheins
„halb, und ob Schönthal dic Gcbirgc uS biö gen Langen-

„bruck zu dem Brücklin; und den Tobel uf, abermals über

„die Höhen, und den Grat us nach dcr gcnanntcn Wasscr-

„fcigc und Schneeschmelze bis nach Nünningen in dcn Bach;
„und den Bach ab zu dcm Steg, dcn man ncnnl Bcinwilcr-
„steg; und dcn Bach ab biö in die Birs; und die Birs ab,

„soweit einer zu Fuß mit einem Baselsvccr darein rci-
„chen mag."

Wic alt diese Grenzbestimmung sey? daS zu ermitteln,
ist unmöglich. Die Benennung der Grenzorte, ja sogar der

Klöster Olsperg, Schönthal, Beinwil, scheint auf
eine spätere Zeit hinzudcutcn. Auch weicht dic Landmarch

von dcr fönst bcibchaltencn Wasserscheide ab, um das

südwärts gelegene Klostcr Schönthal zu umfasscn, wclchcS nur
ins 12. Jahrhundcrt hinaufreicht. Aber jene Lchcnbricfe nahmen

ihre Bereinigungen gewöhnlich von Sprüchen dcr Land-

tage, und diese pflegten stch auf uralte Tradition zu stützen.

Die meist ganz natürlichen Grcnzmarchcn, wie z.B. Bäume,
Bäche, Flüsse, Felsen und Bcrggräte, das Einschreiten und

Einreiten in dcn Strom, das Hineinreichen mit dcm Speer,
eine in den ältesten Zcitcn ziemlich allgemein verbreitete

Sitte ^), dicsc und andre Wurzeln uralter Begriffe, welche

«) Grimm, Rechts-Alterth, S, 68. S4Z.
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balb bier balb bort burcfjblicfen, beuten auf ein frübereö

Slltcrtbum, unb burdj ibre wunberbare Uebereinflimmung

jwifcben fernen ©egenbcn unb Seiten/ auf tint früber
engere Serbinbung ber »crfdjiebenen beutfdjen ©tämme.

©ebr merfwürbig ifl bd obiger ©renjbeflimmtmg / taf
iit Sanbmardj nidjt überall mit im ©renjen ber baoon um*

faugenen Herrfdjaften, uni beibe wieberum öftere nidjt mit
ben SDlarfen ber ©orfbänne jufammentreffeu, fonbern ftdj bie

unb ba gegettfeitig burebfreujen- ©o j. S. reiebtett Ut
©iögauifcben Drtfcbaften H^rfperg, Stußbof, SMnterfmgcn,

Hemmifen in bk Herrfdjaft Stbeiufelben binüber, Dttingen
in ben Surjau/ wäbrenb binwieberum bie Stt^gauifcbett

©örfer Hauenflein unb Soflorf in ben ©iögau bineitt ftcb

erflreden u. a. m. SiettcidH rübrt biefer Mangel an Uc*

bereinflimmtmg baoon ber/ taf jene breierlei »erfebiebenen

SJlarcbett jtt »erfebiebener Seit/ unb obne genug Stüdftcbt

aufeinattber/ feflgefeçt werben ftnb; wobei benn wobt Ut
Sänne Ut älttfitn, unb bit Herrfdjaftöflcine bie jüngflen

Sereinigungen fetjn mögen, ©aö madjte audj mit fleigen-
bem Serfebr auf fafl allen Sanften ©renjberidjtiguttgeu
(Untergänge) nötbig/ welcbe im 16. tmb 17. Sabtbmtbert
febr bäufig oottommtn, unb einen febr wefentfieben Sbeil
unfereö älteren ©taatörccbteö biiitn 25).

ObaXdd) nun ik oben angegebenen ìOlardjen beö Sü*
gau'ö ttidjt mebr auf allen Sanften erfennbar ßnb/ fo gebt

bod) auö jener Sercinigung fooicl bereor: taf iit Hani*

graffebaft ©ioga« umfaßte, wai »om jeçigcn Santon Safelsa
nb febaft binter ber Sirö liegt mit ben cbemafö Sie*

tbnm-Safet'fcben unb ben ©olotburnifcben Drt*
febaftett jwifcben bem Stttttttinger Radj unb ber Siro, ©ie
jäbtte alfo jwei ©täbte, nngefäfjr ftebjig Drtfcbaftett unb

s) Sie meiften biefet Untetgangebtiefe flehen Im gtofjen 2Beffibuc$ bei

ÎRatljtarâjlvtt, fol. 36o — 301.
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bald hier bald dort durchblicken, deuten auf ein früheres

Alterthum, und durch ihre wunderbare Uebereinstimmung

zwifchcn fernen Gegenden und Zeitcn, auf eine früher en-

gere Verbindung der vcrfchicdencn deutfchen Stämme.

Sehr merkwürdig ist bei obiger Grenzbestimmung, daß

die Landmarch nicht überall mit den Grenzen der davon

umfangenen Herrfchaften, und beide wiederum öfters nicht mit
dcn Marken der Dorfbännc zufammentrcffeu, fondern stch hie

und da gegenfeitig durchkreuzen. So z. B. reichten die

SiSgauifchcn Ortfchaften Hcrfperg, Nußhof, Wintcrsingcn,
Hemmiken in die Herrfchaft Rheinfelden hinüber, Oltingen
in den Bur.gau, währcnd hinwiederum die Buxgauifchen

Dörfer Hauenstein und Lostorf in dcn SiSgau hineilt stch

erstrecken u. a. m. Vicllcicht rührt dicfcr Mangel an

Uebereinstimmung davon her, daß jene dreierlei verschiedenen

Märchen zu vermiedener Zeit, und ohne genug Rücksicht

aufeinander, festgefetzt worden stnd; wobei denn wohl die

Bänne die ältesten, und die Hcrrfchaftsstcine dic jüngsten

Bereinigungen feyn mögen. DaS machte auch mit steigendem

Verkehr auf fast allen Punkten Grenzbcrichtigungen

(Untergänge) nöthig, welche im 16. und 17. Jahrhundert
sehr häusig vorkommen, und einen fchr wesentlichen Theil
unseres älteren Staatsrechtes bilden ^).

Obgleich nun die oben angegebenen Märchen des Sis-
gau's nicht mehr auf allen Punkten erkennbar sind, fo geht

doch aus jener Bereinigung fovicl hervor: daß die

Landgraffchaft Sisgau umfaßte, was vom jetzigen Canton Bafel-
Landschaft hinter der BirS liegt mit dcn chcmals BiS-
thum-Bascl'schcn und den Solothurnifchen
Ortfchaften zwischen dem Nunninger Bach und der Birs. Sie
zählte also zwei Städte, ungefähr siebzig Ortfchaften und

5) Die meisten dieser Untergangsbriefe stehen im großen Weißbuch des

RathSarchiveS, toi. 563 — 301.
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Skiler/ unb gegen »ierunbjwanjig Ebel* uni Stitterfiçe.
©ie Sewölferttng biefeö Sanbeötbeitö betrug im Slnfang beö

18. Sabrbunbertô 25/000 ©eelen; nacb Serbältniß ibrer
rafdjcn Sunabme wäbrenb ber fdjwcijerifcbctt Herrfdjaft über

biefeö Hani, fann fte brei Sabrbunberte früber faum balb

fo flarf gewefen fetjn. ©te jeçt »olfreicbflen ©örfer jäbften
bamalö bödjflenö 15 Hauöbaltungen.

Stadjbarn ber Sanbgraffcbaft ©iögau warett/ »ott Slttgfl

Ui auf bie Erfcnmatte bd S3egenflettcn : bie Herrfdjaft
Sibe infel ben. Son ba weitere Ui auf bie ©djafmatt;
bit H a n b g r a ff cb aft g r i d g a tt. Sluf ber genannten Er*
fctttnatte/ einer uratt*alemannifcbeit ©ericfjteflätte/ fließen an

ben Sobctt cince Sirnbaumö biefe brei ©ebiete fo jufammctt/

baf nadj ber bilberrcicben Solföfage bie brei Sanbgrafen itt
beffen ©djatten uttb bodj jeber auf feinem ©ebiet beifam-

mett fleben uttb mit einanber fpredjen fonnten. Sott ber

©djafmatt bii unterhalb Stunttingen am Seinwtlerflcg war
bie Sanbgraffdjaft Suggau ber ©renjnacbbar26), unb

»on bort abwarte/ bem Sadj unb bann ber Siro entlang/
erfl bie ©unbgauifdje ©raffdjaft ©ogern, bann bai
Skidjbitb ber freien ©tabt Safel unb bti Äloßerö
©t. Sllban. Senfeitö beö Stbeineö war bai Saab bereite

Sreiögauifdj.

fy <3. SEeiêtfyum übet bie 2Jtatcfjen beé 33urgau, »om bottigen SanbgeticBt

a. 1428.; im Solofljiitner aBo(§enb(att bou 1813. Ulr. 29.
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Weiler/ und gegen vierundzwanzig Edel- und Rittersitze.

Die Bevölkerung dieses Landestheils betrug im Anfang des

18. Jahrhunderts 25/000 Seelen; nach Verhältniß ihrer
rafchcn Zunahme währcnd der schweizerischen Herrschaft über

dieses Land/ kann sie drei Jahrhunderte früher kaum halb

fo siark gewefen feyn. Die jetzt volkreichsten Dörfer zählten

damals höchstens 15 Haushaltungen.

Nachbarn dcr Landgraffchaft Sisgau waren/ von Äugst

bis auf die Erfcnmatte bei Wegenstetten: die Herrfchaft
Nh ei Ilfeld cn. Von da wcitcrs bis auf dic Schafmatt:
die L a n d g r a ffch aft F r ickg au. Auf der genannten Er-
fenmattt/ einer uralt-alemannifcheij Gerichtsstätte/ stießen an

den Lohen eines Birnbaums diefe drei Gebiete fo zusammen/

daß nach der bilderreichen VolkSsage die drei Landgrafen in
dessen Schatten und doch jeder auf feinem Gebiet bcisam-

men stehen und mit einander sprechen konnten. Von der

Schafmatt bis unterhalb Nünningen am Beinwllcrstcg war
die Landgraffchaft Buxgau der Grenznachbar ^)/ und

von dort abwärts / dcm Bach und dann der BirS entlang/
erst die Sundgauifche Grafschaft So gern, dann das

Wcichbild der freien Stadt Bafel und deS Klosters
St. Alban. Jensens deS Rheines war das Land bereits

BreiSgauisch.

25) S, Weisthum über die Märchen des Burgau, vom dortigen Landgericht

«. 1428. ; tm Solotharner Wochenblatt von 1313. Nr, 2g.
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